
Zum Selbstverständnıs der Kontemplativen
WAS IS'T DAS ZEUGNIS UND APOSTOLAT DER

BESCHAULICHEN RDENSGEMEINSCHAFTEN?

Von Sr arıa Wegener OSB, el ST Marıa, Fuldä
Wenn 1M folgenden VO Hs die Rede 1St, dann I diesem 1nn
TUr eLWwas eutliches Zeichen se1n, das anderen erkennbar 1st un! ihnen
die ezeugte ahnrhneı 1NSs Bewußtsein ruft*).
Zu ware auch noch, Was untier „beschaulichem en  66
verstehen 1st 1 Zusammenhang der Themenstellung. Nach der Aufglie-
derung der Konzilsdokumente fallen ja die monastischen en ZU. Bel-
sple. nıicht darunter also auch der des hl Benedikt). Uns geht aber 1ler
nıicht ]jurıdische egri{ffe, sondern die sogenannte „beschauliche“
Lebenswelse. Im folgenden en ich Frauenkonvente, d1e als kel-

Berufstätigkeit außerhalb des Klosters ausüben, sondern deren Leben
sich VOL em 1mM Bereich der Klausur vollzieht, die Tferner einen beträcht-
ichen Teil ihrer e1t dem ın irgendeiner orm w1idmen, un deren
G lieder normalerweıse ihr SanzeSs en 1n ihrem Profeßkloster bleiben

Von Tel Fragestellungen her soll das ema 1ın den Blick kommen. Eint-

sprechend dem harakter des Kurzreiferates sollen NULr ein1ge Überlegun-
gen diesen Themenkreisen aneinandergereiht werden. Manches bleibt
1n der orm der ra stehen.

elche Bedeutiung haft der Zeugnischarakter 1 IN

Gesamt des beschaulichen Ordenslebens?”
Die erste Ta nach der Bedeutfung des Zeugnischarakters ist zugleich die
nach dem theologischen Stellenwer des Zeugn1sses ın unserenm rdensle-
ben Man ann darüber verschiedener Meinung se1n. Zeugn1s und en
SINd Ja nicht identisch, obwohl S1Ee ın Beziehung 7zueinander stehen.
In der Debatite des Konzils den Paragraphen der Konstitution „De
ecclesia”, der VO  m; den en spricht, War der eichencharakter der meıst
diskutierte un DiIie vorgeschlagene Formulierung „ 1E en VOIL em
einen Zeichenwert“ wurde VO  5 eiıner großen Anzahl der Konzilsväter VeL_I-

worfen, un 1mM endgültigen ext 1st W Zeichencharakter des Ordens-
lebens NUur noch die ede als von einem Aspekt untier anderen - T1edT]:

Vgl eglli, Das Ordensleben als Zeichen in der 1r der Gegenwart, Criterla
Freiburg/Schweiz 1970 Dıiıesem Buch verdankt das olgende Referat viele

Anregungen.
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Wul{tf bedauert diese Anderung 1963 chreibt einmal: „Der erstie
ınn des Ordenslebens 1st en eugnischarakter fUur die ırche, Ja {Uur die

In einem Refiferat aut der Konferenz der höheren Ordens-
oberen ın ürzburg sprach b Al ber die Erwartungen der Synode
bezüglich der rden, un: dort el „Der grundlegende Dıiıenst, den
die geistlichen Gemeinschaften VO  5 ihrer eruIiun her ott un den Men-
schen chulden, besteht darın, daß S1Ee Zeugn1s sind fÜür das 1n esus
TISEUS angebrochene Heil‘ Man mag dagegen fragen, ob der erstie 1Inn
nıcht doch der glaubend-liebende Mitvollzug der ebensiorm Christiı ist
un der grundlegende Dienst des Lebens selbst, Z Beispiel das stellver-
tretende un fürbittende Sind WI1TLr NUr daseinsberechtigt der
Zel  enIunktion, die WI1Tr fÜür die Welt aben, oder ware das nicht Ww1€e
Urs VO  } Balthasar nennt 1Ne „zweckhafte  66 Theologie des Ordens-
ebens?
Für die Praxı1ıs annn die Antwort auf diese Fragen VO  5 großer Bedeutung
werden. Selbstverständlich können sich die kontemplativen Gemeinscha{fi-
ten, sofern S1Ee christliches un kirchliches en wollen, icht mı1T dem
Zeugn1s egnügen, das sich die G lieder der Kommunitat einander geben,
un siıch VO Zeugn1s ach außen dispensiert fühlen Und das e1. pOS1-
L1LV, S1e mussen sich iragen, ob S1Ee dieser Au{fgabe gerecht werden. ber
WeNnNn INa  ®} sich bewußt 1ST, daß Ordensleben WI1Ee jedes christliche
Leben auch 1n vollıger Abgeschiedenheit noch seinen ınn behält, da
sich immer ZzuUuerst Gott riıchtet, braucht INa  > WO aum krampfhaft
un: NervOos nach STEeTiSs Zeugnismöglichkeiten suchen. Für uUunseI«c

eschaulichen Gemeinschaften mögen siıch diese Fragen chärier tellen
als {Ur andere, da durch ihre relatıv große Abgeschlossenheit gegenüber
der Außenwelt der Kontakt mıit anderen Menschen beträchtlich erschwert
1ST, ohne den ın irgendeiner orm Zeugn1s aber icht möglich 1st.

Was Sa spezıfısches Zeugn1Ss und Apostolat der
besc  aı c h en en SS TI

Der zweıte Fragenkomplex sol11 sich mıiıt dem Inhalt des Zeugn1sses der
beschaulichen rden, m1 der L’eS significata, befassen. ZUVOT sel daran CI -

innert, daß WT n1ıe Kigenes bezeugen, sondern immer das Mysterium
der iırche un daß darum letztlich icht WI1TLr selbst Zeugni1s geben, SOl -
dern der (ze1ist Christi durch un  N

Unser Zeugni1s ecC!| sich ZU. großen el mıi1t dem er Tr1ısten un: dar-
ber hinaus mi1t dem der andersgearteten rden, die WI1e WI1TL aufgerufen

LK, Das zweite atlı onzıl L, 308—310
WulLlfF, Um den andor der en ın 1r un! Welt. GuL 36, 1965, 302—306

Balthasar, Z Theologie des Rätestandes, ın Richter, Das Wagnıis der
a  olge, aderborn 1964,
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SINd, VOI em die echatologische Zel  eniunktion der iırche überneh-
(TE  S Hıiıerher gehört ann auch alles, Was Jungfiräulichkeit, Armut, eNOr-
Sa eitirı Uns geht die spezifischen Akzente des

Gemeinschaftslebens
Da 1st zunächst der für Außenstehende auffällig ro Raum nNeMNNENHN,
den WI1TLr dem eINraumen Was ann diese Tatsache bezeugen VO

Myster1ıum der Kirche? Es g1bt sicher viele ntworten daraut. Eınıiıge
moöchte iıch nennenln. Das Zeugnis für den Glauben einen persönlichen
ott die Erinnerung die anrneı „Es kommt weder aut den d der
pflanzt, och qutf den, der begießt, sondern aut Gott, der das Wachstum
gibt“ (1 KOT 8 ( un damıit die rage nach dem Verhältnis VO  5 Arbeit
un Was darüber hinaus jeder Mensch bezeugt, der aus einer inten-
s1ven Gottesbegegnung 1mMm her Menschen egegnet, sollte ın beson-
derer Deutli  eit kontemplativ ebenden Ordenschristen erfahrbar
se1ln, eLwa die Freude, Gelassenheit, ofifnung auch ın Konventen, die
keinen oder wen1g Nachwuchs en

Kontemplative Ordenskonvente SINd stärker qls andere aut ıhre eigene
zurückverwiesen. Es g1ibt keine eigenen Novizlatshäu-

SCerT, keine Versetzungen, keine Altersheime Man ist ZWUNSCNH, eın gan-
265 en lang einander un! mıteinander auszuhalten. Spannungen treten
oft chäarier hervor als anderswo, weil die Ablenkungsmöglichkeiten g-.
rıng SINd. elches Zeugnis könnte VO  } unseren Konventen ausgehen 1ın
eiıne Welt des UniIriedens un: der Zerwürinisse, der Generationenproble-
IN der Einsamkeit un: der Vermassung, der Scheu sich binden!

Charakteristisch Tüur uns ist ferner die relatıv große Abgesondertheit un!:
die Konzentration aul den Raum des NnSsere THe=
bensform tellt, möchte ich meınen, gerade 1er Fragen anders IS
ende, un! nıicht zuletzt jene Weshalb verzichten WITL autf die usübung
eines erlernten Berufs, aul die Möglichkeiten, die damıt gegeben siınd
ohl für das Apostolat der Kirche WI1e auch der eigenen Persönli  keits-
entIfaltung? iıchts anderes vielleicht ann eutlicher ın unNnseIrfer 1stungs-
gesellscha Zeugnis aIiur ablegen, daß der Schwerpunkt des ristlichen
Lebens außerhal dieser Welt jeg Christentum, das inmitten der Welt g—
ebt WIrd, ann ja immer auch ınnerweltlich verstanden werden un:! en 1=

deshalb der KEıiındeutigkeit, die kontemplativem Ordensleben eigen
eın ann. Zudem ist ja 1ın jeder oOrm der Kntaäußerung der mögliche Hıin-
WEeIls auft die Exinanıiıtio Christi mitgegeben un damıt auf das eben, das
1G00 18 aus dem Tode werden annn
Die Themenstellung nenn auch das der beschaulichen Or-
den Dazu möchte ich AD UG olgende Frage tellen Glauben WITr noch, daß

Leben 1ın der Klausur, zumal ebet, un die 1MmM Vorausgehen-
den enannten Möglichkeiten ZA0N Zeugnis den ganzen Umfang unseTrTes
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Apostolats ausmachen, oder meılınen WITF, weil uNls die alten ungenügen
erscheıiınen, eue Möglichkeiten suchen müssen, Z Beispiel 1n der
Übernahme VO  5 Vortragen, Religionsunterricht etc.?

Ist das ZeugnI1s der besce  aulichen en genu-
gend erkennbar In er heu Zır

Unsere drıtte ra el. Ist das Zeugn1s der beschauli  en en g.-.
nügend erkennbar 1n der eutiılgen Zeit? Zeugn1s muß ankommen können
be1 denen, denen EeLWAaSs bezeugt un: gezeigt werden soll Das verlangt ın
NSeTeTr plurıformen Welt icht zuletzt arheı un Eindeutigke1 des
Zeichens Und da ware iragen Kann die Eindeutigkeit des Zeugn1sses
der kontemplatıven en auch beeinträchtigt werden durch Übernahme
estimmter ufgaben un Arbeiten? elche waren das?

Wenn Zeugn1s ankommen soLll, muß ferner dıe Sprache der heut1-
gCcn e1t sprechen. Symbole können sich WwW1e Orie ın ihrer Bedeutung
wandeln un das gleiche Zeichen ann unter Umständen heute das
Gegenteil VonNn dem WI1Ee der Ze1t, In der entstand. Man
könnte aar viele Beispiele anführen. Bel er bere  en ıgenar
uNnseres Lebens muUssen die Menschen erfahren, daß WI1r Ze1ltgenossen
SINd un den gleichen christlichen Glauben en W1e S1e Wır sind an sge-
w1ıesen darauf, daß u11l andere ob un W1e Zeugn1s wahr-
SE WITrd; WI1ITr muUusSsen Hörende sSeıin Das chließt allerdings immMer
auch die Tatsache m1% e1in, daß C Ww1e Leben un Zeugn1s Christi, In-
teresselosigkeit un Ablehnung rfährt
Vor allem aber muß Zeugn1s wahr se1n; WI1rLr dürfifen nichts darstel-
len un!: zeigen wollen, W as nicht 1sSt Es wird 1imMmMer 1nNne Gewissensirage

die Klöster un jeden einzelnen bleiben Verwechseln WI1ITr nıcht oit
das Ideal TD der Wirklichkeit?
Zum Abschluß eın Wort Papst Pauls VI Benediktineräbte ın ontie
Cass1ıno: „Kure Gegenwart 1st glel  sam eın Zeichen un:' Hinwels für die
Gegenwart Gottes unter den Menschen. Ihr singt; WT hOört euch? Ihr
feiert die Liturglie; WerL schenkt euch selıne Aufmerksamkeıt?‘ Ihr scheıint
VO  ; den anderen nıcht recht verstanden un ges  atz werden; die
Einsamkeit scheint CUEeLr en verbergen. Der dem 1ıst iıcht Ks
gibt Menschen, die spuren, daß ihr eın Licht entzundet habt; S10t
Menschen, die ihren Schritt anhalten, die hinschauen, ıe nachdenken
Dürfen WI1TLr diesen PpMISMUS teilen?

Abgedr. bel eg 1, aaQ, 13— 14
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